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Hinlangliche

Kachricht und Rnweiſung
Krafftiger Wirckung und nutzlichen Gebrauch

eines temperirten Balſuimiſchen
und ſtarckenden

VISCERAL-EIIXIRS.
JVvnS iſt dieſes Medicament, ſo vor etlichen Jahren

cn ln ucn hur dur ſrnnne

»und da dies Elixir nicht mit einem hitzigen ſpiritu, wie es ſonſt

Jchen und angenehmen ingredientibus, in gewiſſer und
gehoriger proportion bereitet und zuſammen geſetzet:

zu geſchehen pfleget, gemachet wird; ſo ſchicket es ſich vor alle—
temperamente, ſie mogen hitziger, trockener, kalter oder feuchter.
Natur ſeyn, und kan bey jealichen Alter ſo wohl bey Kindern, als
auch erwachſenen und alten Leuten, ſicher und mit guten Nutzen
gebrauchet werden.

Vor andern aber beſtehet deſſen heylſame Krafft und Wir
ckung darinnen, daß es ſonderlich dem Magen und Gedarmen
gute Dienſte leiſtet, und alſo der Verdauung der Speiſen, und de
nen hievon dependirenden gebuhrenden excretionibus durch den
Stuhlgang nicht wenig zu ſtatten kommt: indem es die uber—
flußige und angreiffende Saure niederſchläget, die zahe Feuchtig
reiten zertheilet, die temperirte balſamiſche Krafft der Galle, wel—
che wenn ſie in naturlichen Stande iſt, aleichſam eine univerſale
heylſame MagenMediein abgiebet, verbeſſert, und abſonderlich
den Magen und Gedarme, auf eine gelinde und der Natur ſehr
convenable Art, roborirtt und ſtarcket. Hier
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Hieraus kan nun ein jeder leicht ſelbſt abnehmen, daß dieſe
Medicin, von nypochondriacis, oder mit der ſo genannten Miltz
Beſchwerung behaffteten, deren Magen und Gedarme mit vielen
von verdorbener Galle herruhrenden ſcharffen, ſauren, und an—
greiffenden Feuchtigkeiten, welche zum Krampff und andern ſchad
lichen Zufallen veranlaſſen, mit groſſen und zuverlaßigen Nutzen
konne gebrauchet werden: bevorab, wenn ſie wegen uberflüßi
ger Saure im Magen entweder gar zu ſtarcken appetit haben;
oder mit Ubelkeit, Eckel, Aufſtoſſen der Saure, und ructibus in
commodiret werden; deßgleichen wenn der Leib verſtopfft, die
Blahungen aus dem UfterLeib in den Magen treten und denſel
ben ſo ausdehnen, daß man auch offt gleichſam eine Geſchwulſt
davon auſſerlich in der Hern-Grube ſpuhren kan, dabey ſich denn
ordinair, fliegende Hine, Bangigkeit und Angſt um das Hertz—
kurtzer Othem, Entkrafſtung des gantzen Leibes einfindet; da auch
der Kopff vielfaltig mit zu leiden pfleget, indem das Geblut,
durch die Blahungen nach den obern Theilen nunmehro hauffiget
getrieben wird, und alſo Schwindel, Haupt-Schmertzen, Dum
migkeit und confuſion der Gedancken, unruhigen Schlaf, Betrub
niß und Unruhe des Gemuthes ohne einige hinlangliche raiſon
dazu, verurſachet und zuwege bringet: dergleichen Zufalle eben«
maßig bey Frauenzimmer, wenn das ordinaire nicht die richtigt
Weiſe, Maaß und Ordnuna halt, imgleichen wenn bey Manns
Perſonen, ſo zu den hæmorrhoidibus oder ſo genannten guldenen
Ader geneigt und diſponiret ſind, der Fluß nicht recht von ſtatten
gehet und ſeine Ordnung obſerviret, nicht ſelten zu entſtehen pfle
gen; wie denn gleichfals dieſe Beſchwerden, denen entweder von
Natur oder durch Kranckheit geſchwachten Corpern, ſehr gemein
ſind, vornemlich wenn ſie der Betrübniß, dem Zorn und andern
hefftigen Gemuths-afkecten gar zu ſtarck nachhanaen, ſich durch
unzeitiges ſtudiren, vieles ſitzen, ucubriren und Kopff-Arbeiten
abmatten, und die höchſt nothige Bewegung des Leibes unterlaſſen.

Wie nun bey allen jetzt erwehneten Zufallen, haupiſachlich
und gemeinialich ein verdorbener und geichwachter Magen und
Gedarme das fundament dererſelben abgeben: ſo habe ich auch
beh dergleichen Beſchwerden nichts beſſers befunden, als dieſes
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balſamiſche Viſceral-Elixir, wenn es alle Tage wenigſten ein oder
zweh, auch wohl drey mahl entweder des Morgens im Thée oder
Coffte; oder auch bey der Mittags-Mahlzeit im letzten Crunck;
oder nach der digeſtion, Nachmittags um 5. Uhr, in etwas Waſ—
ſer und Wein, zu zo. Go. bis go. Tropffen fletßig gebrauchet wird.

Weil auch dieſes Medicament das Geblut und die dicke Ftuch
tigkeiten dunne und flußig machet, zugleich die naturliche balſa—
miſche und ſchweftelichte Theile im Geblut vermehret, und alle vi—
ſeera ſtarcket, auch denen Theilen die zur Beweaung dienen, ihre
verlohrne Krafft wieder giebet; ſo unterhalt es den ungehmder—
ten und frehen Umlauff des Gebluts, durch die ſubtileſten und
kleinſten Rohren derer vilcerum im Unter-Leib, in welchen das
Geblut von ſeinen unnützen Theilen befreyet und gereiniget wird:
folglich befordert es die zur Unterhaltung des Leibes ſo hochſt
noöthige ſecretiones und excretiones, als der Galle in der Leber,
des Urins in denen Rieren, der ſubtilen Ausdunſtung durch die
Haut, des Schleims durch die Naſe und Gedarme; und præcavi-
ret auf dieſe Weiſe vor allen langwierigen Kranckheiten, ja wenn
dieſelbe zugegen ſeyn, befordert es deren Geneſung. Derglei
chen nun ſind, wenn das Geblut ſeinen freyen Qurchlauf durch
die Leber nicht hat, die Gelb-Sucht. Waſſer-Sucht, Aufdun—
ſtung, wie auch die Zufalle welche vom Stein in der Gallen
Blaſe herruhren, als hefftiger Schmertz in der Seite da die Le—
ber lieget, nebſt Eckel, Brechen, verlohrnen appetit, Beangſti—
auna um das Hertz, und dergleichen. Weil es auch die Ver—
ſtopffung der Miltz verhindert, oder wenn ſolche zugegen, dieſelbe
hebet und wegnimmt, ſo muß es allerdings denenjenigen ſo zur
Bleichſucht geneigt, geſchwollene und gedunſtene Leiber haben,
von Geſicht gelb und grun ausſehen, greſſe Mattigkeit in denen
Gliedern ſpuren, mit Scharbock und Faulniß am Zahn-Fleiſch,
und Schmertzen an den auſſerlichen Gliedmaſſen behafftet ſind,
gut und wohl bekommen.

Aus eben dem oben angefuhrten Grund, weil dies Elixir
nicht allein die Abſonderung des Urins von dem Geblut und deſ—
ſen Ausfluß durch die Harn-Gange befordert, ſondern auch
verhindert, daß die grobe irdiſche und tartariſcht Theile nicht coa-
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guliren und zuſammen gehen konnnen, præſerviret es vor dem
Nieren-und Blaſen-Stein: doch muß man etliche Monath da—
mit, in ſolcher Ordnung und doſi wie oben gemeldet, continui-
ren.

Es iſt nichts ſeltenes, daß die offters gar lange daurende ſo
genannte kalte Fieber, als das tagliche, dreytagige, und vierta
giage, von ſtockenden Feuchtigkeiten in denen viſceribus, oder gar
von Verſtopffung derer kleinen vaſorum, und von zuruck gebliebe
nen excretionibus ihren Urſprung nehmen: da ſie denn ſo leicht.
nicht konnen gehoben werden, ſondern wohl offters recidiviren,
und gar, wenn man ſie mit Gewalt vertreibet oder ſonſt ubel
tractiret, die ſchwexeſten langwierigen Kranckheiten nach ſich laſe
ſen. Und bey ſolchen Fallen habe ich kein bewahrters und ſiche
rer Mittel, ſo wohl bey denen Fiebern ſelbſt, als auch wenn ſie
vergangen, auſſer unſerm Viſceral Elixir gefunden, wenn es nem
lich zu 7o. bis go. Tropffen, bey der Mahlzeit im letzten Truncki
oder Nachmittags um 5. Uhr in etwas Waſſer und Wein genom

J men wird.
Da nun aber dergleichen itzterwehnte langwierige Kranck—

heiten, zumahl wenn ſie lange gedauret und eingewurtzelt ſind

mit unſern Elixir allein nicht konnen ouriret und glucklich geho
pen werden; ſo iſt aus aewiſſer und langwieriger Erfahrung be
kant, daß, wo die Kranckheit zu curiren noch moglich, kein beſſe
res Hulffs-Mittel auszufinden, als die mineraliſche, von GOtt
und der Natur mit recht wunderſamen heilſamen Krafften begab
te, ſo wohl kalte als warme Waſſer; deren ein jedes uch vor des
andern Natur und Kranckheit immer beſſer ſchicket: da denn
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unter andern bey hypochondriacis und hyſtericis, oder beh de
nen die mit der ſo genannten Miltz- und Mutter-Beſchwerung
behafftet ſind, und die ſonderlich vey Frauens von verhaltener
monathlichen Reinigung, bey Manns-Perſonen aber von ver
ſtopfften guidenen Ader-Fluß herruhren, das Carls-Bad, der
Egerſche-Pyrmonter-Schwalbacher-Brunnen und
Spa-Waſſer, ſonderlich bey etwas robuſten Leuten von unge
meiner Wirckung ſind; bey Bruſt-Nieren/und Magen-Be—
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ſchwerden aber, und bey ſchwachern Perſonen der Dunſteiner

Wildunger und Selter-Brunnen, entweder mit, oder ohne
Milch, am beſten ſtatt finden.

Will man ſich von dieſen Brunnen nun einen zuverlaßigern
Erfolg verſprechen, ſo kan man die Kraffte und Wirckungen de—
rerſelben mit tuchtigen und convenablen Medicamenten zu Hulf
fe kommen: unter welchen ich ſonderlich unſer Elixir mit guten
Grund und aus vielfaltiger Erfahrung rerommendireu kan und
muß; wenn man ſich nemlich deſſen, ſo wohl wahrender Cur als
auch nach derſelben, alſo bedienet, daß man entweder 60. bis 8o.
Tropffen, gleich nach dem Gebrauch des Brunnens mit ein we
nig Ungerſchen Wein oder Seckt; oder im letzten Trunck bey der
Mahlzeit; auch wohl Nachmittags um 5. Uhr; oder Aibends vor
Schlaffengehen mit einem Trunck friſchen guten Brunnen-Waſ—
ſers zu ſich nimmt. Denn beh ſo geſtalten Sachen werden alle
dieſe Brunnen ihre Wirckung weit beſſer und aewunſchter zeigen.

Jnzwiſchen tragt es ſich offters zu, daß dieſe erwehnte und
vorgeichlagene Brunnen nicht aller Orten und zu allen Zeiten zu
bekommen, oder auch vor manchen zu koſtbar ſind  und in ſol
chen Fall ſchlage ich den Gebrauch der ſuſſen oder ſauerlichen
Molcken vor; welche erſtere auf folgende Art præpariret wird:
Man nimmt 1. Maaß friſchgemolckene Kuh-oder Zieaen-Milch,
laſſet ſolche in einer zinnernen Schuſſel unter beſtandigen Um—
ruhren, daß ſie nicht anbrenne, gantz einkochen, bis nichts da—
von als ein grobes gelblichtes Pulver ubrig iſt. Auf dieſes Pul
ver gieſſet man ein Maaß reines flieſſendes Waſſer, laſſet es
zuſammen etwas aufkochen, daß ſich das meiſte vom Pulver wie
der aufloſe, ſeigt es durch ein rein leinen Tuch, ſo bleibt die dicke
kaſichte Materie zuruck; das durchgeſeigte aber behalt man zum
Gebrauch. Die ſauerliche Molcken werden compendieuſer al
ſo gemacht: man thut zu einem Maaß friſcher Milch einen Loffel
voll CitronenSafft, ſetzet ſolche am Feuer und laſt ſte gelinde auf
ſieden, alsdenn ſeiget man es durch, damit das kaſichtt zuruck blei
bet, und thut etwa ein halb Loth vom fyrupo vioiarum da—
zu. Und mit dieſen Molcken kan eben eint ſolche Cur wie mit denen
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Brunnen, vornemlich in Bruſt-und Nieren-affecten angeſtellet
wvæerden: da ſie, wenn ſie mit unſerm Viſceral-Elixir gehoöriger

maſſen ſecundiret werden, gleichfals einen erwunſchten Erfolg

nach ſich laſſen.Jch kan aber nicht umhin hiebey noch zu gedencken, daß man—
um einen gewiſſern effect ſolchet Curen zu treffen, auch das Ader
laſſen nicht bey Seite ſetzen muſſe; welches ſonderlich beh vollblu—
tigen, und wo das Blut in Adern des Gekroſes und der Gedarmen
ſtocket, hochſt nothig iſt. Solte uberdem viele Hitze und Aufwallung
des Gebluts verſpuret, oder wohl gar Blut ausgeworffen wer
den; ſo kan dabey mein præcipitir- Pulver deſſen öter Theil von
1. Loth; oder der ate Theil von 1Loth eroffnendes Saltz, in ein
Glaß rein Brunnen-Waſſer, etwa um den andern Tag Abends
vor Schlaffengehen genommen werden. Wenn es aber nothig
iſt den Leib abzufuhren, ſind die gelinde Hauß Clyſtire, oder mei
ne, oder Stahliſche, oder Becherſche Pillen; oder auch ein Man
naund Rhabarber- Tranckchen am ſicherſten und nutzlichſten.

Letztlich ſo muß auch nebſt dieſen eine gute diæt obſerviret.
werden, welche darinnen beſtehet, daß man nicht allzu viel, ſon
derlich des Abends, auch nicht zu haſtig eſſe, ſich guter bouillons
mit dienlichen Krauternund Würtzeln abgtkocht, und leicht zu ver
dauender Speiſen bediene; hingegen alles ſaure, harte, geraucher
te, geſaltzene und eingetrocknete Fleiſch oder Fiſche, wie auch vieles
Kuchen Werck ſorgfaltig meide: ſich fleißig und moderat, vornem
lich zu der Zeit, wenn die Verdauung geſchehen und der Magen
leer, durch gehen, fahren, reiten, bewege, und vor allen Gemuths
affecten hute, auch den Leib, Rucken und Fuſſe vor aller pene-
tranten und windigen Lufft wohl verwahre.

Schließlich muß noch dieſes melden, daß dies obbenannte Viſce
ral. Elixir nebſt andern von mir erfundenen frafftigen Medicamen:
ten, ohnverfalſcht und verſiegelt, zu Halle, in der groſſen Ulrichs
Strane in Hoffmanniſchen Hauſe, in Leipzig aber bey HerrAan

Hochheimern, vornehmen Kauff-und Handels-Mann zu be

tommen ſey.Wobey noch zu gedencken, daß man es um einen billigen Preiß, nem
lich eine Untze oder 2. Loth zu 8. Groſchen haben konne.
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